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Zusammenfassung STIraCc Sumarıo
Das Abschlussdokument der Ihe concluding document OT 9 F documento Inal de E
lateinamerikanischen Ab- Conferencia latınoamericanathe inal contference OT TE
schlusskonferenz VOIT1 ‚nDare- da 2007 and the apostolic de Aparecida E XNOTr-
da 2007 und das Aposto- exNortatıon Evangell gaudıum taciıon apostolica Evangelli
Ische Schreiben Evangell 2013) contaın iIımportant gaudium 2013) contienen
gaudıum eanthalten ICh- impulses Tfor MiIssiONarYy pirıtu- iımportantes Iımpulsos Dara la
tige Impulse für die Missions- alıty. On the ONMNe hand they espiritualidad misionera. Por
spiritualität. Zum einen bringen Incorporate the of UNa introducen E Dass
SsIe den der » MissioONaTI- »mMIssiONaTY discıipleship « Into Ora| Q| tOpICO de «dISsCIpUuIlos
schen Jüngerschaft« n die Dastora ministry, the er mMisionNerOos«, DOT Tra
'astora eIn, 7/u anderen SET- hand they Dlace emphasis Q| aCentoOo UNMNa espiritualidad
7671)] SIE Akzente einer Spirituali- spirituality that STreSsSSESs the UUE subraya a| uldado de|
tat, die sowohl die Pflege des cultivation OT the yInner »espacIlo Interior« (EG 262)
»ınneren Kaumes« (EG 262) SPaCE « (EG 262) Tor Instance } traves de Ia contempla-
{Wa UrC Kontemplation through contemplation and cion eshoza E Ve/7Z UNMNa
Detont, als uch Ine >Spirıtua- delineates spirituality In the espiritualidad de accion nte I0S
Ita Im Antlitz des Anderen Countenance OT the er With OJ0S de| 1880) FSa espiritualidad
entwIr Fine verstandene spirituality understood n this 1105 Dermite descubrir 1as | G
Spiritualität ass Grundcharak- WdY, Hasıc characteristics OT teristicas fundamentales de
teristika der lateinamerikani- the alın Amerıcan option tor Ia opcion latinoamericana VOT
schen Option für die Armen the VOOT C0l e discovered I0S Dobres, tan Cala al Papa
entdecken, der sich aps IC Pope Francıs KNOWS he Francısco.
Franziskus verpflichtet al IS duty OUun Conceptos claves
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den gegenwartigen Herausforderungen der Mission pricht aps Franziskus

ın selner ersten » Exhortatio« Evangelii gaudium EG) Miıt dem »Apostolischen
Schreiben über die Verkündigung des Evangeliums ın der Welt VO  . heute« intendiert

Franziskus iıne HEL Etappe der »Evangelisierung voller lier und Dynamik« (EG 17) Fuür
den Papst erwächst die angestrebte »Umgestaltung der Kirche« (vgl 20) aus einer ge1ist-
lichen Miıtte Hier i1st die In Evangelii gaudium erwähnte missionarische Spiritualität iıne
rundlage, die AaUs der Quelle der ignatianischen Pragung des Papstes und seinen pastoralen
Erfahrungen In der sudamerikanischen Kirche gespelst wird. Wegweisend ist In besonderer
Weise das Abschlussdokument der en Kontinentalkonferenz des lateinamerikanischen
Episkopates 1mM brasilianischen Wallfahrtsort Aparecida aus dem ahr 2007 Der amalige
Erzbischof VO  = Buenos Aires, aradaına Bergoglio, Walr ıIn Aparecida Leıliter der Redaktions-
kommission und wird als » Architekt des Dokumentes VO  — Aparecida«’ angesehen. In den
ersten Onaten selnes Pontifikates schenkte Franziskus nach den Aussagen VO  ; Federico
Lombardıi, ehemaliger Pressesprecher des Vatikans, jedem Staatschef eın Xemplar des
Abschlussdokumentes VO  = Aparecida (Documento de Aparecida; DA), denn da Nl Ja es
ichtige gesagt.“ SO durchzieht das nliegen der iın Aparecida postulierten »Mision
permanente« (vgl 551) Evangellii gaudium WI1e eın cantus firmus und lässt sich dort
gleich Beginn des Schreibens In wörtlicher Wiedergabe entdecken: » Versetzen WITr UuNnS

In en Regionen der Erde In einen Zustand permanenter Mission« (EG 25) Der In beiden
Dokumenten formulierte Schlüsselsatz leidenschaftlich dazu gesandt, anderen Leben
geben« (vgl. DA 360; vg 10) charakterisiert €e1 iıne »authentische missionarische
Spiritualität«,” die sich nach Juan Vıicente Chopin vielgestaltig ze1igt.

Spiritualität des pilgernden Volkes Gottes:
die Volksreligiosität

Fın besonderes Augenmerk richtet Aparecida auf die religiosida popular, die für den
lateinamerikanischen Kontinent wichtige Volksfrömmigkeit, der 1ne orientierende
In der lateinamerikanisch-karibischen Kultur zukommt (DA 38) Das Schlussdokument
VO  e} Aparecida nenn die Volksfrömmigkeit einen »wertvollen Schatz« (DA 549) und »elıne
legitime Art,; den Glauben eben« (DA 264) Realistisch welst das Abschlussdokument
zunächst auf iıne gewIlsse Problematik I; die der religiosida popular innewohnt: azZu
ehören In gewIlsser Weise Banalisierungen, individualistische Frömmigkeitstendenzen oder
Simplifizierungen, die die Glaubensweitergabe In der Moderne verhindern. Deshalb sind

Walter KASPER, Franzıs- Bedeutung. Das ird nicht [1UT daran Virgina Die Zeichen der Zeit
KUS Revolution der Zartliıchkeit und erkennbar, dass er unmittelbar nach Im Lateinamerika VOT heute VWege für
der 1e Theologische Wurzeln seiner Amtsübernahme jedem Staats- die Mlission. Für eIıNne Prophetie eIner
und pastorale Perspektiven, Stuttgart besucher das Dokument als eschen »gemelInsamen MISSIO «, der Würde
2015, 95. überreicht. ET sıgnalısiert damit: Wer der Frauen und der Ausübung der

Vgl dazu auch: Nobert
Vom »Konstantiniıschen Pakt« z/u

die Art und Welse merInes Papstamtes Spiritualitat IM städtischen Raum, In
verstehen ıll (NUSS Aparecida lesen. Z/MR 96 2012) hier 23.

Katakombenpakt, In StZ/ 233 015) Juan Vicente ( HOPIN La
TZ23- R5 hier 733 » AUS heutiger IC| dimension misionera ] Documento
könnten WIrFAparecida ıST ZUTrT de Aparecida, n Alberto |REVISIOL
Papst-Schule geworden. Hıer hat (Hg.) n Ascolto dell’America Popoll
Marıo Bergoglıo eine zusatzlıche cCulture, religioni, strade DET 1 Tuturo,
Sozlalisation erfahren, eilz ihn dem KOoMmMa 2014, 403-429, hier 406.
Stil des Papstamtes efähigt, den er Victor CODINA, Diosito 1105 ACO!

Jetz' als 'aps Franzıskus praktiziert. Dana sıempre OTros esCrYItOS a| filo de!
Das Dokument VOI] Aparecida gewinnt Camıno, Cochabamba 2013, 1
Tur 'aps Franziskus brogrammatische
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fehlgeleitete Praktiken und Formen der » Volksfrömmigkeit« »evangelisieren « un
»reinNı1genN « (vgl 262), damit der ın der Kultur inkarnierte Glaube och tiefere urzeln
schlagen kann. 1es wird der Ansatz VO Aparecida allerdings 1U dann gelingen,
WEl die Volksfrömmigkeit insgesamt pOSI1tLV esehen wird, damit »das reichhaltige
Potential Heiligkeit und sozialer Gerechtigkeit, das 1ın der Mystik des einfachen Volkes
enthalten ist, noch besser fruchten« (DA 262) kann. Aparecida scheut sich nicht, VO  — der
» Mystik des einfachen Volkes« sprechen, denn gerade das einfache 'olk spurt einen
unmittelbaren Zugang ott Victor Codina pricht In diesem Zusammenhang VO  -
»Diosito«* und meılint damıit eine »Glaubenskurzformel«, die den Glauben des einfachen
Volkes ausdrückt, WI1e sich In der Volksfrömmigkeit DIieser »einfache Glaube«
1st letztlich VO  - jenem Vertrauen>dass » Diosito« er Schwierigkeiten des
tages das Leben rag und erhält Deshalb würdigt Aparecida die »Spiritualität des
einfachen Volkes« (DA 2683); die sich In vielfacher Weise und In vielerlei Formen zeigt.
Diese Form der missionarischen Spiritualität nımmt »die tiefsten Schwingungen des unNCI-

gründlichen Amerikas« (DA 264) auf und zeigt sich 1n den Ausdrucksformen wWwI1e Patronats-
feste, Oovenen, Rosenkranzgebet, Kreuzweg, Prozessionen, Tänze und In der orlhebe für
Heilige un nge Ebenso gehören Wallfahrten und der Besuch VO  e Wallfahrtsorten dazu,
die das Abschlussdokument VO  D Aparecida selbst einem der bedeutendsten Wallfahrts-
Orte verfasst besonders hervorhebt

Spiritualität der reopage:
traßen und Städte

ıne andere Dimension der missionarischen Spiritualität i1st ın den Erneuerungsbe-
mühungen der Verkündigung In den urbanen Zentren sehen. Aparecida welst
dieser Stelle auf die entwickelnde Grofstadtpastoral hin, die 1mM Gesamtdokument VO  3

Abarecida 1m größeren Zusammenhang der Hen » Areopage« steht. DiIie Paulusrede auf
dem Areopag rfährt ın dem Dokument VO  - Aparecida ıne grofße Hochachtung und ist
el für die missionarische Pastoral: Um das Evangelium LICUu verkünden, ist die
Kirche aufgerufen, »ihre Sendung unter den 19138 Bedingungen Lateinamerikas und
der Welt gründlich überdenken« (DA 11) Sie 1st aufgerufen, auf die Strafßsen und iın die
Städte hinauszugehen: » Wır sind Zeugen und Missionare ın den Gro{sstädten und aufdem
Lande In en gesellschaftlichen Milieus, auf den unterschiedlichsten ) Areopagen« des
öftentlichen Lebens der Nationen, In den aufßsersten otlagen des Daseins, und WITr über-
nehmen Verantwortung für die weltweite Sendung der Kirche ad« (DA 547). Hıer
wird die missionarische Dimension, die das Evangelium »aufen oMNentliıchen un privaten
)Areopagen« der heutigen Welt« (DA 390) bezeugen will, In besonderer Weise euüulic
Die Herausforderung esteht nach Vırgınla ZCUY darin, In den VOIl Prozessen der Des-
institutionalisierung des Christentums und Suchen nach Spiritualität begleiteten
religiösen Veränderungen«” ıne NEUEC Form der Verkündigung nden, die die Kirche AaUusSs

ihrer Bequemlichkeit und innerlichen Eingeschlossenheit aufrüttelt. DIie urbane Pastoral
ist In diesem Sinn als iıne missionarische Spiritualität des reopags werten, die jenen
Tendenzen entgegensteht, die sich auf alte ethoden zurückzuziehen, sich gegenüber

Kulturen ın Verteidigungsposition begeben bzw. sich Ohnmachtsgefühlen anheim-
geben Diesbezüglich Aparecida einen ganz und gal missionarischen Impuls, der In
der »Spiritualität der Sendung«, des Hinausgehens N dem bisher uDlıchen Rahmen
oder dem auf den innenfixierten aum innerhalb der Kirche, wurzelt.
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Missionarische Spiritualität
der Jüngerschaft

Während die beiden 0.8. Bereiche iıne explizit Spiritualität VOT Augen aben,
lässt sich der OpOS der »mMissionarischen Juünger« als implizite missionarische Spiritualität
ansehen. Hier ist die Rede VO  — eliner »Spiritualität der Jüngerschaft«, die sich als eın
Unterwegssein mıt Jesus versteht, das nach (Justavo Gutierrez »nicht VOIN der Realität loslöst,
das nicht auf Abstand geht den Pfaden der Armen un! das dazu beiträgt, das Vertrauen auf
den Herrn lebendig halten und die Heiterkeit wahren, auch WenNnn die Sturme heftiger
blasen.«® Das rogramm der »mMissionarischen Jüngerschaft« basiert auf einer Spiritualität
der Einladung und der Begegnung, WIE Aparecida ıIn direkter Bezugnahme auf Deus carıtas est
formuliert: »Am Anfang des Christseins steht nicht eın ethischer Entschluss oder 1ne große
Idee, sondern die Begegnung mıiıt einem Ereignis, mıiıt einer Person, die uNnserem Leben einen
UEa Horıiızont und damit selne entscheidende Richtung gibt« (DA i2) Mit dieser Aussage,
die die existentielle Grundlage des christlichen auDens betont, erhält das Schlussdokument
ın seliner missionarischen Ausrichtung ıne 1eife Es geht nicht ıne ethische Forderung,
sondern die personale Begegnung mıiıt dem lebendigen Gott SO ründet jede M1SS10-
narische Tätigkeit In der Begegnung mıiıt Christus. » er Inn des Lebens geht ereignishaft auf,
und ‚War gerade In Begegnungen, weil sich In der Begegnung mıiıt Personen, sofern S1Ee nicht

der Oberfläche bleibt, Neues für den Menschen ergibt, Neues, Uurc. das der Mensch selbst
verwandelt wird. Dies gilt zuhöchst VOoO  , der Begegnung mıt Jesus Christus«,‘ kommentiert
Peter Hünermann. SO verstanden drückt der Neologismus der spanischen ersion » dis-
c1pulos-misioneros« besser als die deutsche Übersetzung »mMissionarische Jünger« daUus, Was
mıiıt dem spirituellen Motiv gemeınt ist Zunächst steht nämlich die Relation des » Jüngers«
(»discıpulo«) ZU Herrn selbst, der ihn In selne Nachfolge ruft, 1m Vordergrund. Aus der
christozentrischen Begegnung schöpft der Jünger Kraft und Motivation für seline Sendung
als » Missionar« (»>misionero«). Beide Worte, »disc1pulos« und » M1IS1IONeEerOS« hängen CH$
MAMHECH; dass S1€e weniger als »discıpulos m1s1ionNeros« sehen sind also aufzählend
sondern eher als eın einz1ges Begriffspaar, als » discıpulos-misioneros«. Die missionarische
Dimension ist 1n diesem Sinn für die » Jüngerschaft« nicht akzidentell bzw. als eın »Adjektiv«
des »Junger-deins« verstehen, sondern als ine innere logische Konsequenz N der
Begegnung mıt Christus selbst. Die ogi der Jüngerschaft 1st jedoch kein »spirituelles
Zapping«,“ sondern Herzstück der Spiritualität, die Camilo Maccise näher bestimmt: » DIie
Spiritualität der Nachfolge Jesu 1m Licht des Dokumentes Von Aparecida lesen bedeutet,
ın die Dynamik des Barmherzigen Samariters einzutreten, unls Jjenen nähern, die

O (GgUStTavo GUTIERREZ, Nachfolge DIie lateinamerikanischen ISCANOTEe DIie deutsche Ubersetzung
Jesu und Option für den rmen, n bernehmen n Aparecida die OrMUu- »Wagen Wır eIn WenId mehr, die Inıtla-
ZMR (200 164-176, hier 169 llerung des »menschlichen Abfalls« tive ergreiten! « (EG 24) ISst mMissver-

eter HUNERMANN, Kirchliche VOT] Baumann Vgl Zygmunt standlich DITZ Wortneuschöpfung
Vermessung Lateinamerikas. Theolo- BAUMANN, Verwortfenes en DIie »primerear« meılnt zunachst nıcht die
gische Reflexionen auf das Dokument Ausgegrenzten der Moderne, Ham- menschliche nıtlative, sondern Velr-
VOT) Aparecida, In ThOQ 188 (200i Durg 2005, 60. steht darunter zuerst das Erwahlungs-
O, hier 27. 11 Marlano DELGADO, DIe Kirche als andeln Gottes, auf das die Antwort

50 aps Franziskus m espräc »Truchtbare Mutter«, Online abruftf-
mMit Priestern Uund Ordensleuten Im

des Menschen ‘Olg mennn
Har Uunte| hnttp://www.euangel.de/aus »primerear« eben NIC| dass der

olivianischen ‚anta MZ de la Slerra, gabe-2-2014/veraenderung-in-der-org Mensch die nıtiatıve ergreift, ondern
Jul|i 2015. anısation-kirche-und-die-Treude-des-e dass RT auf den Ruf (,Oottes hin eIne

Camlılo MACCISE, Claves Vadld 1a vangelliums.  e-kirche-als-Tfruchtbare- Antwort gibt und adurch eine yInıtia-
espiritualidad o| Documento de mutter/ (15.7.2016). tVvVe« ergreift!
Aparecida, n Alteridad 2010)
hier
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leiden, iıne Gesellscha ohne Fxklusion chafftfen und die Kleinen und Armen
aufzunehmen, die die integrale Befreiung er suchen.«? Im Antlitz des Anderen, gerade 1mM
»Armen, Bedrückten und Kranken« (DA 257),; entdeckt die missionarische Spiritualität nach
Aparecida das Leidensantlitz Christi IDIie Christusbegegnung 1m Armen und Marginalisierten
wird 1m Schlussdokument VO  — Aparecida durch ıne innovatıve, bisweilen sehr deutliche
Sprache ZU USArucCc gebracht: Es sind Ausgeschlossene, die nıicht BEGHE » Ausgebeutete «
sind, sondern »Überflüssige « und »menschlicher Abfall« (DA 65) 10

Die missionarische Spiritualität
in Evangelii gaudium

Im Einklang mıt Abparecida pricht Franziskus deshalb ın Evangelıi gaudium VO den
»mMissionarischen Jungern« und verwelst damit auf den Beziehungscharakter des aubens
durch die persönliche Begegnung mıt Christus hin Er ruft dazu auf, iıne Spiritualität
eben, die die Menschen 61 befreit, mıt Leben un: Frieden rfullt (vgl. EG 89); diese
Spiritualität wurzelt in der Freude des Evangeliums, »auf die tiefsten Bedürfnisse der
Menschen« (vgl.EG 265) antworten Leitend für alle Überlegungen Z Spiritualität
1st in Evangelii gaudium der Begriff des »primerear« (EG 24) Der Neologismus steht für
den einladenden Aspekt des aubens als Begegnung un welst auf den werbenden un:
erwählenden Ruf (Gottes hin, der mıt seliner Barmherzigkeit einhergeht und vollends ın der
OtScha Jesu verwirklicht 1st. Es 1st ESUS Christus, der den Menschen mıt den Augen der
Liebe an DIl1ıc. » Wenn WITFr mıiıt offenem Herzen VOT ihm stehen un: zulassen, dass uns

anschaut |dejando JuUC 1105 contemple], erkennen WITFr diesen 1C der Liebe« (EG 264)
DIie Inıtlatıve des aubDens geht also VON Gott, der uns zuerst geliebt hat (vgl Joh 4,19),
dUs; ist der erste; für den das Verb »primerear« gilt Gottes freie und ungeschuldete 1e
führt als ine Einladung 1Ns » Zentrum des Evangeliums« (EG Z) Franziskus orei damit die
klare und einladende rasentatıon des Evangeliums auf,; wWw1e S1e In der TIradition der Mystik
des Christentums verstanden wird: » ES geht das zarte Liebeswerben eines Gottes, der,
weil die immer sprudelnde Quelle der Liebe und der Na 1st un >Uunmns zuerst geliebt:
hat (1 Joh 4,19), die Inıtiatıve ergriffen hat, als guter Hırt bei u1lls wohnen un: mıt unend-
licher Geduld un: Barmherzigkeit auf die freiwillige Hingabe WHMNSGIET Liebe warten.«!  1
Der ın der spanischen ersion besser als 1n der deutschen Übersetzung A USArucC
kommende Satz » ; Atrevamonos POCO mas primerear!« (EG )12 meıint schlıelslıch,
auf die Inıtlatıve Gottes antworten ott kommt dem Menschen in seiner Liebe und
Barmherzigkeit entgegen; hieraus erwächst der »unerschöpfliche Wunsch« (EG 24); die
empfangene Liebe weiterzugeben. Dabei sind die klaren Unterscheidungen, die aps
Franziskus vornımmt, auffällig: Miıt dem Bekenntnis Jesus Christus und der Einladung,
die » Freude des Evangeliums« eben, gehen klare Absagen einher. Auf eın eindeutiges
»Ja« WI1Ie 4 B das » Ja ZULI Herausforderung einer missionarischen Spiritualität« (EG 78)
oder das »Ja den CI,; VO  = EeSUS Christus gebildeten Beziehungen« (EG 87-92) olg
eweils eın klares » Ne1n«, die jeweilige Absage einen Lebensstil, der dem Evangelium
widerspricht. Dazu FE das »viel- bzw. vierfache Ne1n«, das sich iıne Wirtschaft der
Ausschliefßung (EG 5335 iıne Vergötterung des Geldes (EG 55 bzw. 57.) und ıne soziale
Ungleichheit mıiıt negatıven Konsequenzen (vgl 52-60) ausspricht. Um den Bewegungen
des » Abergeistes«, jenen Geistern, die eın Wachsen 1im Guten verhindern, abzusagen, warn
Franziskus VOT den Gefährdungen, die keinen Eifer für das Evangelium, sondern LLUL den
»unechten (Jenuss einer egozentrischen Selbstgefälligkeit« (EG 95) erkennen lassen.
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Das Nein einer »spirituellen« Weltlichkeit

Franziskus pricht hier Henr1 de Lubac anknüpfend*” VO  ; der »spirituellen eitlich-
keit«: » Ie spirituelle Weltlichkeit, die sich hinter dem Anschein der Religiosität und [9)
der Liebe ZANT: Kirche verbirgt, esteht darin, aNnstalit die Ehre des Herrn die MenscNliche
Ehre und das persönliche Wohlergehen suchen. { Es handelt sich ıne ubtile
Art, den eigenen Vorteil, nicht dieCJesu Christi« suchen 221 (< (EG 93) Statt
nach der Ehre Gottes Ausschau halten, ist das selbstsüchtige treben nach persönlicher
Ehre und Wohlbefinden ein Charakteristikum »spiritueller Weltlichkeit« Wer VON oben
era und AdUus der Ferne« (EG 97) schaut,; verschwendet seine Energie In peinlic CHNAUC
und gul entworfene apostolische Expansionsprojekte, die etzten Endes irrelevant sind,
weil der » Kontakt der durchlittenen Wirklic  eıt WHASGFES gläubigen Volkes« (EG 97)

» Eifer« und » Wagemut« (EG 85) gehen el verloren und anstatt einer wirklichen
Leidenschaft für das Evangelium stellt sich LL1UT eın »unechter (GJenuss egozentrischer Selbst-
gefälligkeit« (vgl. EG 95) eın In diesen genannten Sinnzusammenhang der »spirituellen
Weltlichkeit« sind die klaren Absagen iıne »Spiritualität ohne (Gott« (EG 63) und
ıne »Spiritualität des Wohlbefiindens« (EG 90) einzuordnen, die nach Evangelii gaudium
als »falsche Spiritualität« (EG 262) entlarvt werden. In der »spirituellen Weltlichkeit« jeg
jene Kritik begründet, die Franziskus als einen »postmodernen und globalisierten Indivi-
dualismus« (EG 67) oder einen »bequemen EgO1IsSMUS« (EG 263) kennzeichnet. Die olge
jeder egoistischen Wahl wird der Verlust der » Menschlichkeit« se1in (vgl.EG 87); jede
»egoistische Trägheit«, die ‚EHEHE sich selbst kreist, ist überwinden. Die »Narzisstische
Komplizenschaft« wird adurch überwunden, dass sich die Kirche ın ewegung eiz und
aus sich herausgeht, ıne auf Jesus Christus ausgerichtete Miıss1ıon 1mM Einsatz für die
Armen (vgl. EG 97) en Dabei ist das Motiv des sich herausgehen« für das In
Evangelii gaudium grundgelegte Verständnis der missionarischen Spiritualität emıinent
wichtig, da 1ne »Spiritualität der Sendung« geht

Das y»Ja« ZUT Herausforderung einer
missionarischen Spiritualität

Die Kirche ebt »1m Aufbruch« (EG 24) und gibt sich nicht mıt dem bisher Erreichten
zufrieden; ihre orge 1st C: das Evangelium » all anderen, noch bedürftigeren (Irten«

verkünden und »In einem beständigen Aufbruch den Peripherien des eigenen
JTerritoriums oder den soziokulturellen Umfeldern« (EG 31) gelangen. S1e ebt
ıne Dynamik »des ufbruchs«, des »Herausgehens AUN sich selbst«, des » Unterwegsseins«
und des »ımmer HG und immer weıliteren Aussäens« (EG 21) Alle sind aufgefordert,

13 Vgl enr! de Betrachtung abnımmt. DIie Zahlen signalisieren Vgl Sebastian Lampedusa
üUber die Kirche, Taz 1954, 330T. eınen tiergreifenden Wande!l n der als Ort der Theologie. Eine topolo-

Vgl dazu auch: ohn DDas katholischen Weltkirche Allen gische nterpretation des Pontifikats
(EeUue Gesicht der Kirche. DIe ukunft Heschreibt diese Entwicklung als die Franziskus’ n SANCHEZ
des Katholizismus, Gütersioh Z nlıer rapideste und tiefgreifendste demo- GALLEGOS/Markus Hg.)
25-28. Der Katholizismus stellt nach grafische Verwandlung des Katholizis- -Ine arrne Kirche Tuür die r'men Theo-
ohn Allen autf allen Fradtellen aufßer [11US überhaupt. Die sich verändernden logische Bedeutung und praktische
n Europa eine wachsende Zahlen welsen nach Allen jedoch KOoNsequenzen, Regensburg 2015,
TO| dar, wahrend Sr auf dem EUTO- darauftf hin dass In der Kirche grund- 141-166 nıer 149
Halischen Kontinent, NIC| zuletzt aufT- satzlich eIne » Vitalltat« steckt, die n
grun der demographischen ntwick- Luropa Hisweilen nıcht IChtig wahr-
|Uung, angsam, aber siıcher quantitativ Yird
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»hinauszugehen AaUus der eigenen Bequemlichkeit un: den Mut aben, alle Randgebiete
erreichen, die das Licht des Evangeliums brauchen« (EG 20) I[DIie Sendung hin den

»Peripherien« (EG 3 > 60, 288) bzw. hinein ın die »Randgebiete« (EG 46) 5 ‘9 191) ist
eın Wesensmerkmal der In Evangelii gaudium grundgelegten Spiritualität. DIie Kirche »1Im
Aufbruch«, die kühn aus sich herausgeht, ist en Voölkern gesandt, das Evangelium

verkünden. Dabei 1st die Sendung den »Peripherien« In Evangelii gaudium zunächst
geographisc. verstehen, denn VO  e} der Botschaft des Evangeliums soll niemand AdUus-

geschlossen se1n (vgl 30) Der Papst, der sich ın der Begrüfßungsansprache Tag selner
Wahl als derjenige vorstellt, den die Kardinäle anderen Ende der Welt« erufen aben,
wünscht, dass die Freude des Evangeliums bis die TeEeNzen der Erde gelange (vgl
288) In der Sendung »ad« chenkt Franziskus geographischen Randlagen oder
Ländern Jenseıts der grofßen Bühne der Weltöftentlichkeit ıne besondere Wertschätzung.
In der Beachtung der geographischen Randlagen deutet der aps AaUus Lateinamerika auch
auf die Veränderung des Katholizismus hin, der sich In der zunehmend globalisierten
Welt über die europäisch-abendländische lege hinaus den Entwicklungen der sudlichen
emisphäre tellen hat * Gleichwohl sind mıt der Sendung » Peripherien« ach
Evangelii gaudium nicht LLUTL geographische Randgebiete gemeınt: Das Hinausgehen meıint
1ne Sendung hin den soziokulturellen oder existentiellen Rändern Wenn Franziskus
In Evangelii gaudium VO  5 den »Peripherien« spricht, dann ezieht sich auf die Welt der
Armen, die ın besonderer Weise privilegierte Adressaten der Evangelisierung Sind. Gerade
die Armen mussen 1im Mittelpunkt der pastoralen Sorgen un: Prioritaten der Kirche
stehen ohne dass S1e jedoch als Hilfsempfänger angesehen werden. Der aps N

Lateinamerika, der sich für den Namen Franziskus entschieden hat un: sich VO Armutlts-
ea des Poverello aus Assısı] leiten lässt, wünscht ıne 1810 9K= Kirche für die Armen. Er geht
davon daUs, dass die Armen uns vieles lehren aben, un Za dazu die Oftenheit für
das Evangelium, die Spontanıität, die Solidaritä und die wirkliche Freude (vgl un:

198) SO sind die Armen nicht LLUT die ersten Adressaten der Evangelisierung, S1€e sind
auch die ersten Missionare und » Iräger der Evangelisierung«. Am eispie der ersten KRelse
des Papstes 1mM uli 2013 nach Lampedusa, die In den Aussagen ein1ıger sudamerikanischer
eologen auch als erste »Enzyklika« !] Franziskus’ bezeichnet wird, 1st ersichtlich, WIeEe
die »Sendung« hin den Peripherien verschiedenste Bereiche etrifft und durchdringt.
ampedusa ze1igt, WI1e die geographischen, sozialkulturellen und existentiellen Randlagen
aufs engste zusammenhängen. [)Das Hinausgehen den Peripherien WI1e Exempel der
Insel ampedusa sehen 1st verlangt ıne Bereitschaft, den sicheren Boden aufzugeben,

sich dem nicht einzuschätzenden und kontrollierenden Fremden auszusetzen Von
ampedusa, umgeben VO  S der offenen See, geht ıne eigene Symboli Q UuS; die für den Mut
des » Aus-sich-Herauszugehen« steht s gibt nach Sebastian Pitt! eın schöneres Symbol
für diese Courage, als WEeNnNn die erste Reise des Papstes ih ZU Verlassen des Festlandes
auf das unsichere errain einer kleinen Insel führtl5

Gesandt, um Frucht bringen
Doch bleibt nıicht bei dieser Symbolik: Evangelii gaudium grei In ignatianischer
Iradition die dee des »Fruchtbringens« auf: geht eın »stärkeres«, »großherzigeres«
und »fruchtbareres« missionarischen Handeln (vgl 30) aps Franziskus, der bereits

ersten lag selnes Pontifikates die yfruchtbare« Evangelisierung anspricht, erwähnt den
Gedanken der » Fruchtbarkeit« 1im apostolischen Schreiben MmMenriac und pricht sowohl
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mögliche Fehlformen als auch posıtıve Auswirkungen einer »Missionarischen Fruchtbar-
keit« /Z/u den negatıven Entwicklungen Za die geistliche Wüstenbildung, die einem
»unfruchtbaren Land« mıt völlig ausgelaugtem Boden un: einer Sand gewordenen
Erde (vgl.EG 86) gleicht. Auch wei{lß ß VO  e »wirkungslosen Predigten« (EG 148) und
religiösen UÜbungen, die mıiıt »unfruchtbaren Versammlungen und leeren Reden« (EG 207)
einhergehen. Der fehlenden missionarische Dynamik Franziskus ıne » Fruchtbarkeit«
>die sich AaUus dem Wort Gottes nährt und sich In erken »der Gerechtigkeit un:
der Liebe« (vgl 233) ausdrückt. Es gilt nach Evangelii gaudium 1m „fruchtbaren Boden «,

ın der tiefen Verbindung mıt Jesus Christus, Wurzeln schlagen. Es ist 1ne Frucht-
barkeit, die VOIN innen her rührt und auf einen 1enst Leben In der Kirche un iın der
Welt zielt amı pricht Franziskus die Evangelisierung weniger als iıne Handlungsstrategie
denn als iıne dem Evangelium gemälse Haltung und als einen Stil der Verkündigung
Primar und grundlegend ist deshalb nach Evangelli gaudium jene Spiritualität, »die die
Tätigkeit pragt« (EG 82) un »die das Herz verwandelt« (EG 262)

ege des »inneren Raumes«:
Kontemplation und Mystik

In diesem Sinne ist die ege des »InNNeren Raumes« (EG 262) für die missionarische
Spiritualität grundlegend: azu gehört CS, das Wort (Giottes »voll Liebe betrachten
|contemplar], auf selinen Seiten verweilen un: mıt dem Herzen esen« (EG 264)
In der ege dieser Art VON Betrachtung ist das tiefere Geheimnis des menschgewordenen
(Gottes entdecken. Die Vertiefung des kontemplativen (Jeistes hilft, einen chnell VCI-

enden Eventcharakter« mancher pastoraler Tätigkeit überwinden und der M1SS10-
narischen Aktivität einen jefgang SOWIeE ıne Durc  altekraft geben Im aufmerksamen
Hören auf das Wort Gottes, In der Disziplin des Gebetes und der Kontemplation, dringt
der » Evangelisierende mıt (jeist« In 1ne wesentliche Dimension VOI, die ermöglicht,
die Sinne für das Wirken (GJottes schärfen und ıne Sensibilität für den Nächsten
entwickeln. Deshalb betont aps Franziskus die kontemplative ar der Dinge, HE das
bisweilen »laue« und »oberflächliche« Leben (vgl 264) aufzurütteln, un: empfhehlt,
einen » kontemplativen Geist wiederzuerlangen, der u1nls jeden Tag TICUu entdecken lässt,
dass WITr Iräger eines Gutes sind, das menschlicher macht und hilft, eın Leben
führen« (EG 264) Es geht das » kontemplative Herz«", das »In allem«, In den
äusern, auf den Plätzen, In den trailßsen und In den Kulturen, die Gegenwart Gottes
entdeckt. Miıt grofßer Selbstverständlichkei pricht Franziskus In diesem Zusammenhang
auch VO  - »Mystik« (EG 8 7) 92, 124;, 23 7, 262, 272), die 1ne Leidenschaft für ott und die
Menschen meınt. Das Ernstnehmen der »Mystik« ewahrt nach Evangelii gaudium davor,
die Kirche als ıne blo{ß museale Einrichtung sehen, die nicht miıt dem gegenwartıgen
ott rechnet. Das Aufgreifen der » Mystik« schützt aber auch davor, die Kirche »yL1UT « als

ans VVALDENFELS, Sern ame D)Das spanische Wort »COMpaslon «
ISst Franziskus. Der der rmen, vgl S53ı 169 179) wiırd In der
Paderborn 2014, 55ı deutschen Übersetzung UrC| » Mitleid

ıllı LAMBERT, DIe » Diskrete mıit dem chmerz anderer« (EG 155
Liebe« des Ignatlius. Im Dienst des DZW. 69) DZW. »Mitgefühl«
Unterscheidens, In Andreas N- (EG 179) angegeben.
FELD (Hg.) Spiritualität Im Wandel Michael SIEVERNICH, eue
en aQUuUs Ottes elst, F5 z/zuU  = Evangelisierung m Pontifikat,
75.Jahrgang VOI] »Gelst und Leben«, n Z7MR 98 2014) 3-06, hier
47-64. nlier 01.



»Leidenschaftlich dazu gesandt, anderen Leben geben« 67

humanitäre UOrganisation betrachten, die sich War efhzient un professionell In den
Dienst der Menschen tellt, letztlich aber ihre eigene Herkunft als VO  - (Gott gerufenes Volk
vergisst. DIie KOnsequenz daraus ISEe dass sS1€e sich In einem » Manager-Funktionalismus, der
mıiıt Statistiken, Planungen und Bewertungen überladen 1St« (EG 95) erschöpft. IIie VO  > aps
Franziskus beschriebene »Mystik« vielmehr einer Begegnung mıt dem lebendigen
ott 1m Angesicht des Nächsten. Es 1st die » Mystik der offenen Augen« (vgl 273 das
VO  : (JOEt geschenkte Leben LICU entdecken. Diese Erkenntnis f einer Spiritualität
der Compassion, einer missionarischen Spiritualität des solidarischen Mitgefühls. In
diesem Sinn 1st der apostolischen Exhorte daran elegen, ıne Haltung der »COmpasiön«"

Öördern un: i1ne Kultur der »aufmerksamen Zuwendung« (EG 169, 199, 200) un: der
» Freundschaft mıt den Armen« (vgl.EG 200) aufzubauen. Michael Sievernich pricht
davon, dass aps Franziskus als globaler Akteur, als » Hırte einer Kirche ohne (Gırenzen«
(EG 2106), die Kirche ZUT » Diakonin der Welt«1? macht ıne verstandene Haltung kann als
» globale Compassl1on« gekennzeichnet werden, die sowohl mıt den Verwundeten, Elenden
und Bedrängten m1  u. aber auch Gerechtigkeit angesichts zerstörerischer Tendenzen
einfordert. In diesem Einsatz zeigt sich eın wahrhaft »missionarisches Herz« (EG 4A5); das

die eigenen renzen weilß, aber niemals auf das Engagement ZU möglichen (Gsuten
verzichtet, »obwohl Gefahr läuft, sich mıt dem chlamm der Straflse eschmutzen«
(EG 45) SO 1st ıne missionarische Spiritualität 1m Sinn des päpstlichen Schreibens Evangelii
gaudium weıit gefasst: Christen können mıt en Menschen Willens daran arbeiten,
dass Frieden und Versöhnung, Gerechtigkeit und Barmherzigkeit bestimmend werden. Der
16 geht weılt über die renzen der Kirche hinaus aufdie ıne Menschheitsfamilie (EG
183, 185, 190, 258), In welcher die Christen als » Ferment (Jottes« (vgl 114, 237) en und
ın jesuanischer Ireue eidenschafftlic. dazu esandt sind, für das verheifßene Leben In

(vgl Joh 1' 10) einzutreten A


